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geweſen ſei, 


Vierte ordentliche Generalſynode. 


Sitzung vom 7. Dezember. 


Vorſitzender Graf von Zieten-Schwerin er⸗ 
öffnet die Sitzung mit folgenden Worten: 
„M. H.! Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
haben die Gnade gehabt, geſtern Ihren Vorſtand 
in Privat⸗Audienz zu empfangen, und haben 
beide allerhöchſten Herrſchaften ihre Theilnahme 
und das herzlichſte Mitgefühl mit den Arbeiten 
der Synode bekundet. Bei der Entlaſſung nach 
der Feier haben Se. Majeſtät die Gnade gehabt, 
mich zu beauftragen, der Generalſynode ſeinen 
königlichen Gruß zu übermitteln, indem Se. 
Majeſtät den Auftrag dahin gab: „Entbieten 
Sie der Generalſynode Meinen königlichen Gruß 
und jagen Sie ihr, daß ich lebhaften Autheil 
an ihren Berathungen nehme und von Herzen 
wünſche, daß aus denſelben reicher Segen für 
die Landeskirche erwachſe.“ Meine Herren! 
Laſſen Sie uns als Gegengruß den Vers fin: 
gen: „Vater kröne Du mit Segen unſern König 
und ſein Haus!“ (Die Synode ſingt dieſen 
Vers, nachdem ſie ſich von deu Sitzen er⸗ 
hoben.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
zweite Berathung des Kirchengeſetzes, betr. den 
liturgiſchen Gebrauch der Perikopen. — Der 
Geſetzentwurf wird unverändert angenommen. 

Der geſtern bereits angenommene Autrag 
Holtzheuer betr. die Verſorgung der deutſch 
redenden Evaugeliſchen in Deutſch-Oſtafrika ꝛc. 
wird in zweiter Abſtimmung angenommen. 

Es folgt der Bericht des Oberhofmeiſters 
Freiherrn von Mirbach über die Thätigkeit des 
evangeliſch⸗kirchlichen Hülfsvereins. Die Eins 
nahmen des Vereins haben von 1888 bis 1. 
April 1897 im Ganzen 1333318 Mark, die 
Ausgaben 1316509 Mark betragen. Dazu 
treten Ueberweiſungen des Kaiſerpaares und 
außerordentliche Gaben einzelner Freunde des 
Vereins in Höhe von 530 000 Mark, ferner 
486 000 Mark als Aufwendungen des Berliner 
Lokalvereins für ſeine Pflegeſtationen, ſo daß 
ſich die Geſamteinnahme auf rund 2340 000 
Mark ſtellte. Davon wurden 2191000 Mark 
ausgegeben und zwar: 801000 Mark für 
Stadtmiſſionen, 75 000 Mark für die Begrün⸗ 
dung und Erhaltung von Hülfspredigerſtellen, 
598000 Mark für Diakoniſſen⸗Stationen, 
28 000 Mark für Bruderhäuſer, 38 000 Mark 
für Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer, 25000 Mark für 
Kleinkinder⸗Bewahrauſtalten, 22 000 Mark für 
Schriftenverbreitung, 5000 Mark für Kranken⸗ 
und Siechenhäuſer, 74000 Mark zur Begrün⸗ 
dung eines Fonds für die Pflege armer 
Wöchnerinnen, 255 000 Mark für verſchiedene 
Arbeiten der inneren Miſſion und 270 000 Mark 
für allgemeine kirch iche Zwecke. Der Bericht⸗ 
erſtatter hebt u. A. hervor, daß ſeitens 
der Provinzen oft fälſchlich der Glaube er⸗ 
weckt wird, als ob ſie zu Unrecht für die Befrie⸗ 
digung der kirchlichen Bedürfniſſe Berlins Opfer 
zu bringen haben. Dies treffe durchaus nicht zu. 
Berlin habe ſeit der Gründung des Vereins im 
Jahre 1888. 1800 000 Mark aufgebracht und 
einſchließlich der Gaben aus den Provinzen nur 
1365 000 Mark erhalten. Die Provinzen haben 
1028 000 Mark aufgebracht und 1 463 000 Mark 
erhalten, d. h. von Berlin ſind 436000 Mark in 
die Provinzen gefloſſen. Wenn man nun ſagen 
wollte, daß es hiernach am beſten wäre, wenn 
die Provinz für ſich und Berlin für ſich bliebe, 
ſo würde doch auch dies falſch ſein, denn nur 
durch die Gemeinſamkeit ſind die großen Erfolge 
möglich geworden. Berlin habe in letzter Zeit 
in kirchlicher Beziehung ſo viel geleiſtet, daß die 
Provinz der Reichsbauptſtadt nicht mehr fo ſkep⸗ 
tiſch gegenüber ſtehen ſollte; gewiß ſei hier die 
Kirchenſteuer nicht groß, es laſſe ſich aber nicht 
leugnen, daß die Evaugeliſchen in Berlin in den 
letzten acht Jahren jährlich aus ihren Privat⸗ 
mitteln noch über 1 Million Mark geſpendet 
haben. Redner ſchließt mit dem Wunſche, dem 
Hülfsverein auch in Zukunft fördernd und unter 
ſtützend zur Seite zu ftehen. (Beifall.) Der 
Vorſitzende drückt dem Redner den Dank der 
Synode aus. 

Präſident des Reichs⸗Verſicherungsamtes 
Gaebel berichtet über die Vorlage des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths, betreffend die Abhal⸗ 
tung einer regelmäßigen landeskirchlichen Kollekte 
für die Berliner Stadtmiſſion und den evau⸗ 
geliſch⸗kirchlichen Hülfsverein in Berlin. — Die 
Kommiſſion empfich t, beiden Vereinigungen für 
den Zeitraum von 1898 bis 1903 je eine 
Kirchenkollekte in der evangeliſchen Landeskirche 
der älteren Provinzen zu bewilligen, beantragt 
aber in Anerkennung der ſegensreichen Thätigkeit 
und des dringenden Bedürfniſſes beider Vereine, 
für jeden derſelben die Kirchenkollelte alljährlich 
ſtattfinden zu laſſen. Nach kurzer Debatte wird 
der Antrag der Kommiſſion mit großer Mehrheit 
angenommen. 5 f f 

Ein Antrag des Syn. Superintendent Kaehler 
u. Gen., „den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu 
bitten, die geeigneten Schritte zu thun, um die 
Ablöſung der Gebühren für Kirchenbuchzeugniſſe 
herbeizuführen“, wird dem Evaugeliſchen Ober: 
kircheurath zur Erwägung überwieſen. 

Es folgt der Bericht des Ober⸗ Konſiſtorial⸗ 
raths Reichard-Poſen über mehrere vorliegende 
Petitionen, die darauf hinzielen, daß Amtshand⸗ 
lungen der evangeliſchen Geiſtlichen bei Feuer⸗ 
beſtattungen geſtattet werden. Eine Petition 
würnſcht die Geſtattung der Beiſetzung von Aſchen⸗ 
reſten auf evaugeliſchen Kirchhöfen. Der Ans 
trag der Kommiſſion geht dahin: „Generals 
ſynode erkennt mit Dank die Stellung an, welche 
der CEvangeliſche Oberkirchenrath in feinem Erlaß 
vom 15. Jannar 1885 an das Brandenburger 
Konſiſtorium zu der Frage betr. die kirchliche 
Mitwirkun bei Leichenbeſtattung durch 
n eingenommen hat, weil dadurch 
den Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche eine 
beſtimmte Richtſchnur für ihr Verhalten gegeben 
worden iſt, und geht über die Petition der Ver⸗ 
eine für Feuerbeſtattung in Berlin, Breslau und 
Hagen zur Tagesordnung über.“ Der Bericht⸗ 
erſtatter hebt hervor, daß in der Petition des 
e ce en von Berlin über einen 
ſchmerzlichen Vorfall in Celle eine falſche Dar⸗ 
ſtellung enthalten fei. In Celle hatte ein ver⸗ 
ſtorbener General vor ſeinem Tode verfügt, daß 
ſeine Leiche behufs Verbrennung nach Gotha 
überführt werden ſollte. Die Petition behaupte 
nun, daß der evangeliſchen Zivil⸗Geiſtlichkeit die 
Theilnahme an der Leichenfeierlichkeſt verboten 
geweſen, der Divifionspfarrer dagegen in der Lage 
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die Leiche in der üblichen Form ein⸗ 
zuſegnen. Der Feldprobſt der Armee habe nun 
die Mittheilung an die Generalſynode gelangen 
laſſen, daß dieſe Darſtellung nicht zutreffe. Der 
evangeliſchen Zivil⸗Geiſtlichkeit ſei die Theilnahme 
nicht verboten geweſen, und der Diviſionspfarrer 
habe nicht den Segen in der üblichen Form er⸗ 
theilt, ſondern habe ohne Talar in der Wohnung 
der Familie den Angehörigen einige Troſtworte 
geſpendet und ſich dann wieder entfernt. — Zur 
Sache ſelbſt könne er mit Dank darau erinnern, 
daß ſchon 1880 die oberſte Kirchenbehörde deutlich 
ihre Stellung gegen die Theilnahme der Geiſt⸗ 
lichen an Feuerbeſtattungen kund gegeben habe. 
Seitdem ſeien Jahr für Jahr Anträge für die 
Theilnahme der Geiſtlichen aufgetaucht, ſie ſeien 
aber immer feſt abgelehnt worden. Das Ver⸗ 
brennen der Leiche verſtoße gegen die kirchliche 
Sitte, die Geiſtlichen ſeien weder berechtigt noch 
verpflichtet, Amtshandlungen an folder Leiche 
vorzunehmen und damit jene Beſtattungsart zu 
fördern. Man brauche nicht den Stab zu brechen 
über die, die ihre Leiche verbrennen laſſen wollen, 
und man brauche nicht zu ſagen, daß dieſe mit 
dem chriſtlichen Glauben gebrochen. Aber man 
ſtehe auf dem Boden alter chriſtlicher und kirch⸗ 
licher Sitte, kirchlicher Pietät und geſchichtlicher 
Tradition, und dieſen Boden dürfe man nicht 
verlaffen, wenn auch zuzugeben ſei, daß ſich kein 
Wort der Schrift anführen laſſe, welches die 
Feuerbeſtattung verbiete. 

Vom Oberlandesgerichtspräſident Dr. Struck⸗ 
mann und Gen. iſt ein Antrag dahin einge⸗ 
gangen: „Die Generalſynode ſtellt es zur Er⸗ 
wägung des Evangeliſchen Oberkirchenraths, die 
Verfügung vom 15. Januar 1885 dahin zu 
ändern, daß dem Amtiren der Geiſtlichen im 
Amtsgewande im Trauerhauſe kein Verbot ent⸗ 
gegenſteht.“ Es entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte. 
Debatte, welche mit der Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages endet. 

Hierauf referirt Syn. Dr. Schnaubert über 
die Auträge der oſtpreußiſchen, weſtpreußiſchen, 


brandenburgiſchen, poſenſchen und weſtfäliſchen 
Provinzialſynoden betreffend die Sonntags⸗ 
heiligung, Beſchränkung des Ausſchanks an 


Sonn- und Feiertagen und der Sonnabends⸗Ver⸗ 
gnügungen in Vereinen. Nach einem langen 
Referat empfiehlt der Referent folgenden An⸗ 
trag: „In dankbarer Anerkennung, daß durch 
das Inkrafttreten der neueren Sonntagsgeſetze 
und Verordnungen eine größere Sonntagsruhe 
erreicht worden iſt, deren Werthſchätzung ſich in 
mer weiteren Streifen unſeres Volkes Bahn 
bricht, erklärt es die Generalſynode für eine 
heilige Pflicht aller Organe und Glieder der 
Kirche, nunmehr mit verdoppelter Kraft durch 
Schärfung des chriſtlichen Volksgewiſſens dafür 
zu ſorgen, daß ſich die größere Sonntagsruhe 
auch überall durch rechte Sonntagsheiligung zu 
einem bleibenden Segen für das deutſche Volks- 
leben geſtalte. Da die Sonntagsheiligung aber 
weſentlich mit bedingt iſt durch die rechte Zu⸗ 
rüſtung und Sammlung am Sonnabend, Io foc⸗ 
dert die Generalſynode das deutſche Volk auf, 
unermüdlich mitzukämpfen gegen die leider feſt 
eingebürgerte Unſitte, die häuslichen Geſell⸗ 
ſchaften, Familienfeſte und Vergnügungen der 
Vereine auf den Sonnabend Abend und auf die 
Nacht zum Sonntag zu legen. Gleichzeitig 
richtet die Synode an das Kirchenregiment die 
Bitte, dem in unſerem Volke noch vorhandenen 
Verlangen nach größerer Sonnutagsruhe et: 
gegenzukommen und dahin wirken zu wollen, daß 
dieſelbe insbeſondere auch den in den Gafts und 
Schankwirthſchaften ſowie im Verkehrsgewerbe 
beſchäftigten Perſonen und den ländlichen Arbeitern 
in ausreichendem Maße zu Theil werde.“ Der 
Antrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 


per Fall Dreyſus im Senat. 


Seitdem der franzöſiſche Seuat beſteht, 
bildete noch keine Sitzung deſſelben ein derart 
mit allgemeiner Spannung erwartetes Ereigniß 
wie die geſtrige. Schon gegen die Mittagsſtunde 
belagerte eine große Volksmenge den Zugang zu 
den öffentlichen Tribünen; für die rejerpirten 
Plätze erhielt der Senatspräſident Lonbet über 
5000 Kartengeſuche, wovon natürlich die meiſten 
abgelehut werden mußten. Auch die Diplomaten⸗ 
loge und der für die Deputirten refervirte Raum 
waren geſteckt voll, ebenſo waren alle Botſchafter 
anweſend. Lieutenant Caſtaigne, welcher im 
Luxemburgpalaſt befehligt, mußte mehrmals die 
Militärwache aufbieten, um das Eindringen der 
Volksmenge zu verhindern. Scheurer⸗Keſtner er⸗ 
ſchren um 2½ Uhr, unterhielt ſich mit zahlreichen 
Abgeordneten und Senatoren und konferirte 
lange mit dem Senatspräſideuten Loubet. Von 
deu Miniſteen erſchien zuerſt der Konſeillpräſident 
Dieline, welcher Scheurer begrüßte und ihm 
freundſchaſtlich die Hand drückte; bald darauf 
kam der Kriegsminiſter Billot. Der Präſident 
eröffnete un 3 Uhr 10 Minuten die Sitzung. 
Scheurer⸗Keſtner bringt eine Interpe lation über 
die Dreyfus-Augelegenheit ein, deren ſofortige 
Verathung beſchloſſen wird. Scheurer⸗Keſiner 
führt hierauf aus, inmitten der ſo vielfachen und 
verworrenen Zwiſchenfälle der Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit habe er Zurückhaltung beobachtet und werde 
dies auch, wie ſein Gewiſſen es ihm gebiete, 
bis zur Beendigung der Unterſuchung thun. 
„Der Kriegsminiſter und der Miniſterpräſident,“ 
fährt Reduer fort, „haben in der Kammer geſagt, 
fie hätten von mir keinerlei Schriftſtiſcke erhalten. 
Der Kriegsminiſter hat erklärt, er kenne meine 
Aktenſtücke nicht und habe auch keine Ver⸗ 
anlaſſung, Keuntniß von ihnen zu nehmen. In 
der That habe ich dem Kriegsminiſter meine 


Aktenſtücke nicht überlaſſen, ich habe ihm aber], 


meine Auffaſſung der Angelegenheit nebſt den 
Beweisſtücken vor Augen gehalten. Die Preſſe 
bat mich wegen dieſes Beſuches angegriffen; es 
haben ſich unter den Blättern auch ſolche ge⸗ 
funden, welche mich tapfer und uneigennützig 
unterſtützen. (Zwiſchenrufe, anhaltender Lärm.) 
Auch im Parlament und in der Literatur habe 
ich Aufmunterung gefunden. Der Miniſter⸗ 
präſident hat mir geſagt, er ſei nicht berechtigt, 
meine Aktenſtücke in Empfang zu nehmen; als 
ich ſie ihm zeigte, erwiderte er mir, Dreyfus ſei 
ſchuldig. Ich fragte den Miniſterpräſidenten 
hierauf, auf welche Beweisſtücke ſeine Ueber⸗ 
zeugung ſich gründe (Lärmende Unterbrechungen), 
und erbot mich, öffentlich zu erklären, mich ge⸗ 
täuſcht zu haben, wenn mir der Beweis für die 
Schuld Dreyfus' geliefert werde, Der Miniſter⸗ 
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präſident verhielt ſich ablehnend und ſagte mir, ſoll die Abreiſe von Kiel aus ſtattfinden; die Marine verliert in) dem Verſtorbenen einen 
er habe meinen Beobachtungen nicht Rechnung zu Abfahrt des Seebataillons iſt mithin um einige Freund, deſſen Theilnahme an ihrer Entwicke⸗ 
tragen. Meine Bitten blieben vergeblich.“ Im] Tage verſchoben worden. — Prinz und Prin- lung, ihren Erfolgen und ihren Verluſten das 
geffin Heinrich von Preußen trafen geſtern Band der Freundſchaft enger zog, das beide 


weiteren Verlaufe ſeiner Rede führt Scheurer⸗ 
Keſtner aus, wenn Dreyfus nicht auf das 


Bordereau hin verurtheilt worden wäre, fo hätte Sachſen in Weimar 4 f | 
man ihn auf die der Vertheidigung nicht mitge⸗ weiter. Bevor Prinz Heinrich heute beim Für⸗ hohen Ehren halten.“ 


achmittag zum Beſuche des Großherzogs von Kriegsmarinen vereint, und 
ein und reiſten Abends denken des hervorragenden 


theilten Schriftſtücke hin verurtheilt. Er, Redner, ſten Bismarck in Friedrichsruh eintrifft, wird er 6 e 
ſich in Altona bei dem kommandirenden General, heute r Leichenfeier der Vizeadmiral des 


habe die Regierung gebeten, eine Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes zu veranlaſſen; die Regierung 
habe ihn aber abgewieſen. Reduer hätte aus 
Patriotismus gewünſcht, daß die Reviſion von 
der Regierung ausginge, weil dieſes Verfahren 
ein promptes und würdiges geweſen wäre. In 
Folge der von Mathias Dreyfus gegen Eſterhazy 
erhobenen Beſchuldigung ſei jede Mißdeutung ge⸗ 
ſchwunden, die Einreichung ſeines, Redners, 
Antrages beim Juſtizminiſter hätte an der gegen⸗ 
wärtigen Lage nichts geändert. Die Borderean⸗ 
Frage unterdrücke alle anderen Fragen, und er 
hoffe, daß der Kriegsminiſter das Bordereau für 
die neue Unterſuchung hergeben werde, dann 
werde ſich zeigen, wer Recht habe. Meduer 
ſpricht ſich dann tadelnd darüber aus, daß die 
Regierung die Verſicherung abgegeben hat, daß 
Dreyfus ſchuldig ſei. (Widerſpruch.) Wenn die 
Unterſuchung zeige, daß das Bordereau nicht von 
Dreyfus herrühre, ſo ſei man zur Reviſion ge⸗ 
zwungen. Das Bordereau ſei die Seele der 
ganzen Angelegenheit. Wenn man damit nicht 
rechnen wolle, warum habe man denn dann eine 
Enquete eingeleitet? Zum Schluſſe feiner Rede 
proteſtirt Scheurer⸗Keſtner gegen diejenigen, welche 
die Armee mit der gerichtlichen Angelegenheit in 
Verbindung gebracht und den letzten Deputirten 
Elſaß⸗Lothringens hätten verdächtigen können, 
die Armee anzugreifen. Er hoffe, daß eine große 
Ungerechtigkeit wieder gut gemacht werde. (Ver⸗ 
einzelter Beifall.) 

Nach Scheurer⸗Keſtner ergreift der Kriegs⸗ 
miniſter Billot das Wort und erklärt, Scheurer⸗ 
Keſtuer habe ihm kein Schriftſtück überlaſſen, und 
fragt, was er unter dieſen Umſtänden hätte thun 
ſollen? Sceurerssteftner behaupte, das Bordereau 
ſei die einzige Grundlage des Prozeſſes geweſen 
und es liege Anlaß zur Reviſion vor, wenn be⸗ 
wieſen werde, daß das Borderrau nicht von 
Dreyfus herrühre. Scheurer⸗Keſtner möge ihm 
die Bemerkung geſtatten, daß er voreilig geweſen 
ſei. Er, der Kriegsmmiſter, habe gethan, was er 
hätte thun müſſen, und kein Schriftſtück, weder 
Bordereau noch andere, ſei der Unterſuchung vor⸗ 
enthalten worden. (Beifall.) Er ſei nur in 
ſeinem Rechte geweſen, als er verſicherte, daß 
Dreyfus ſchuldig ſei, und er wiederhole die Vers 
ſicherung. (Beifall.) Die Armee würde in 
ihrem Gewiſſen nicht ruhig ſein, wenn ſie glauben 
könnte, daß ein Unſchuldiger verurtheilt worden 
ſei. Man ſage, die Worte des Minifters könnten 
Einfluß auf die Unterſuchung haben, obgleich 
man geſagt habe, daß die beiden Angelegenheiten 
nicht mit einander zuſammenhingen. Was man 
gewollt habe, ſei, die Reviſion auf einem Um⸗ 
wege erreichen. Der Mimiſter ſchließt: „Laſſen 
Sie die Juſtiz ihr Werk vollenden, denten Sie 
an die ſo gehorſame, ſo patriotiſche Armee, 
denken Sie an Frankreich.“ (Lebhafter Beifall.) 

Miniſterpräſident Meline erklärt, es ſei das 
Recht und die Pflicht des Kriegsminiſters ge⸗ 
weſen, die Autorität eines ergangenen Urthells 
zu bekräftigen, und fährt fort: „Es war nicht 
Sache des Kriegsminiſters, ſelbſt die Reviſion 
vorzunehmen. Ich meinerſeits habe Scheurer⸗ 
Keſtner erklärt, daß ich nicht in der Lage fei, 
ſeine Aktenſtücke in Empfang zu nehmen. In 
einer zweiten Unterredung habe ich Scheurer⸗ 
Keſtner darauf aufmerkſam gemacht, daß es un⸗ 
möglich ſei, eine ſo gefährliche Polemik noch 
weiter fortzuſetzen, und daß das einzige Mittel 
jei, ſich an den Juſtizminiſter zu wenden, wenn 
er neue Thatſachen vorzubringen habe. Die Bes 
theiligten haben es vorgezogen, einen andern 
Weg einzuſchlagen. Die Militärgerichtsbehörde 
verfolgt die Eſterhazy⸗Angelegenheit, eine andere 
giebt es nicht. Die Regierung hat den einzigen 
Weg verfolgt, den fie: inmitten der entfeſſelten 
Leideuſchaften hatte. (Beifall.) Laſſen wir die 
Militärjuſtiz ihren Weg gehen, der Preßfeldzug 
muß aufhören, denn er hat ſchon viel Schaden 
gethan. Die Ehre der Armee und die Intereſſen 
der Vertheidigung des Landes müſſen außer jeder 
Diskuſſion bleiben; es handelt ſich um That⸗ 
ſachen, die unſere wichtigſten Intereſſen berühren 
und die geheim bleiben müſſen. Die geringſte 


Indiskretion in ſolcher Hinſicht könnte die 
ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen.“ (Wieder⸗ 


holter Beifall.) Le Provoſt de Launah wirft 
Scheurer⸗Keſtner vor, daß er ein unpatriotiſches, 
antifranzöſiſches Werk unternommen habe. Tra⸗ 
rieux führt aus, die Juſtiz ſei nicht unfehlbar, 
und billigt das Vorgehen Scheurer -Keſtners. 
(Wiederholte Zwiſcheurufe.) Die Diskufjion wird 


hierauf geſchloſſen. Von den eingebrachten Tages⸗ 4 


ordnungen wird diejenige, welche die Erklärungen 
der Regierung billigt, bei 231 Stimmabgaben ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Sitzung wird hierauf 
geſchloſſen. 

Angeſichts der angekündigten Hochſchüler⸗ 

kundgebung waren der Luxembourg⸗Palaſt, der 
Park und die umgebenden Straßen ſeit Mittag 
von einem ſtarken Aufgebot Schutzleute unter 
Führung von Polizeioffizieren beſetzt. Wohl aus 
dieſem Grunde unterblieb jede Ruheſtörung, und 
es blieb bei ſtarken Anſammlungen von Gaffern. 
Uebrigens erklärten einzelne Studenten Bericht⸗ 
erſtattern, die Ankündigung habe mehr einem 
Wunſch des antiſemitiſchen Syudikats als den 
Thatſachen entſprochen. Die Studentenſchaft als 
Geſamtheit habe zur Tagesfrage noch nicht 
Stellung genommen, wenn auch einzelne Gruppen 
der Hochſchuljugend für den Antiſemitismus thätig 
ſeien. 
Rom, 7. Dezember. Das ſozialiſtiſche 
Zentralorgan „Avanti“ veröffentlicht ein Schreiben 
Eiprianis, worin derſelbe die gänzliche Unſchuld 
Dreyfus' nachzuweiſen ſucht. ö 


END BR ar che re TEN 
Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer trifft am Montag, 13. Dezem⸗ 
ber, in Kiel ein. Die Reiſebeſtimmungen des 
erſten Geſchwaders find in Folge deſſen geändert 
worden; die Schiffe kehren zu dieſem Zeitpunkt 


ſämtlich nach Kiel zurück. Der Kaiſer nimmt 


auf dem Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“ Wohnung. Die nach China beſtimmten 
Mannſchaften des Seebataillons und der beiden 
Kreuzer „Deutſchland“ und „Gefion“ werden dem 
Kaiſer vorgeſtellt werden. Unmittelbar darauf 


Generaloberſten Grafen v. Walderſee, abmelden. Manövergeſchwaders v. Koeſtel in 


Von Altona begiebt ſich Prinz Heinrich dann 
nach Friedrichsruh, wo ein mehrſtündiger Auf⸗ 
enthalt vorgeſehen iſt. — Graf Wilhelm von 
Bismarck folgte Montag Abend einer Einladung 
des Kaiſers zur Abendtafel. — Jetzt iſt zum 
Generalvikar von Teſchen Propſt Hucliec, 


eine Czeche, ernannt worden; über die Ernen⸗ die Genehmigung zu einer Lotterie 


nung des Geiſtlichen Sikora zum Propſt von 
Teſchen haben wir bereits berichtet. Kardinal 
Kopp hat damit alſo die bisher von einer Verſon 
verwalteten Aemter eines Generalvikars und 
eines Propſtes von Teſchen getrennt und das 


5 wird das An⸗ 
annes allzeit in 


Ju Wertretung des deutſchen Kaiſers trifft 


ien ein. 


— Im Reichsamt des Innern hat am Montag 
Abend unter dem Vorſitze des Staats miniſters 
Grafen v. Poſadowsky eine Sitzung des Prä⸗ 
ſidiums und des Verwaltungsraths des Deutſchen 
3 zur Errichtung von Heilſtätten für 

ungenkranke ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, 
um Beſten 
des Vereins nachzuſuchen und dem Felixrſtift zu 
Andreasberg, der oberſchleſiſchen Heilſtätte in 
Loßlau ſowie einer im Kreiſe Hagen (Weſtfalen) 


u ee Heilanſtalt Beihilfen zu gewähren. 
m 18, 


d. M. findet im Reichsamt des Innern 


erſtere mit einem Czechen, das andere mit einem die Generalverſammlung des Vereins ftatt, welcher 


Polen beſetzt. — Der Kommerzienrath Knoch 
in Saalfeld, der Begründer der thüringiſchen 
Nähmaſchinen⸗Induſtrie, iſt geſtern geſtorben. — 
Die Stadtverordneten zu Dortmund beſchloſſen 
die Renovirung des alten Rathhauſes, des 
älteſten Bauwerks dieſer Art in Deutſchland. 
ER ä 
Deutſchland. 


Berlin, 8. Dezember. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht folgende, vom 29. v. M. 
datirte und mit demſelben Tage in Kraft ge⸗ 
tretene, kaiſerliche Verordnung, betreffend die 
Ausführung der am 9. September 1886 zu Bern 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung 
eines internationalen Verbandes zum Schutze von 
Werken der Literatur und Kunſt: 

§ 1. Werden beſondere Abkommen, die mit 
anderen Verbandsländern über den Schutz von 
Werken der Literatur und Kunſt abgeſchloſſen 
ſind, außer Kraft geſetzt, ſo unterliegt die An⸗ 
wendung der Uebereinkunft auf Werke, welche 
bis dahin nach Maßgabe dieſer Abkommen zu 
behandeln und in ihrem Urſprungslande beim 
Inkrafttreten der Uebereinkunft noch nicht Ges 


meingut geworden waren (Artikel 14 der Ueber⸗ nach der Präſidentenwahl geſtaltete fi) theilweiſe 23 
den nachſtehenden Einſchräukungen: ſehr ſtürmiſch. Mitglieder des Zentrums ver⸗ 
Exemplare, deren Herſtellungfſuchten bei verſchiedenen Anläſſen dem Präfiden 


einkunft), 
1. Der Druck der 


M. der indirekten Steuern ein, wo de 
rungsaſſeſſor Stempelfiskal und dann Zuftitiar 


beizuwohnen Ihre Majeſtät die Kaiſerin die huld⸗ 
volle Abſicht zu erkennen gegeben hat. 

— Der zum Nachfolger des verſtorbenen 
Generaldirektors der indirekten Steuern, Schomer, 
beſtimmte Geheime Ober⸗Finanzrath Fehre iſt 
ſeit 1860 im Staatsdienſt. Nach dem juriſti⸗ 
ſchen Vorbereitungsdienſt im Appellationsge⸗ 
richtsbezirk Halberſtadt wurde er 1865 Gerichts⸗ 
aſſeſſor. Nach kommiſſariſcher Beſchäftigung in 
Heiligenſtadt trat er 1868 bei der Verwaltung 
er als Regie⸗ 


bei der Provinzial⸗Steuerdirektion in Danzig 
wurde. 1875 zum Regierungsrath ernannt, 
wurde er 1877 Vorſteher des Stempelfiskalats 1 
und der Abtheilung 1 des Erbſchaftsſteueramts 
bei der Provinzial⸗Steuerdirektion in Berlin. 


Von 1884 bis 1890 war er Ober⸗Regierungs⸗ 


rath und Stellvertreter des Direktors bei der 
Provinzial⸗Steuerdirektion in Breslau, dann 
wurde er als Geheimer Finanzrath Provinzial⸗ 
Steuerdirektor in Köln und 1894 zum Geheimen 
Ober⸗Finanzrath eruannt. Ih 
der Ab- 


München, 7. Dezember. Kammer 
geordneten. Der weitere Verlauf der Sitzung 


zur Zeit der Aufhebung des Abkommens erlaubten bezüglich der Frageſtellung bei der Etats⸗ 


ter Weiſe im Gange war, darf vollendet werden; berathung Schwierigkeiten zu machen. 


dieſe Exemplare, ſowie diejenigen, weiche zu dem Etat der Hüttenwerke betonte alsdann Dr. Heim 
gedachten Zeitpunkt erlaubter Weiſe hergeſtellt[ (Zentrum), er habe in der letzten . ie das 


waren, dürfen verbreitet und verkauft werden. 


Ebenſo dürfen die zu dem gedachten Zeitpunkte! tenkriſis hervorgerufen worden ſei, laut Ausweis 


ort „Protz“, durch welches die ganze 


vorhandenen Vorrichtungen (Formen, Platten, des Stenogramms überhaupt nicht gebraucht. 


Steine, Stereotypen ꝛc.) noch vier Jahre lang be⸗ Dr. Caſſelmann erwiderte, 
nutzt werden; dieſe Friſt beginnt mit dem Schluß wurf zurück; Thatſache bleibe aber, daß in der 
des Jahres, in welchem das Abkommen auf⸗ letzten Sitzung Dr. 9 


gehoben worden iſt. 2. Werke, welche vor der Kapitaliſten und Unbemittelten in der Art des 


Aufhebung des Abkommens in einem der übrigen] Anarchiſten Moſt beleuchtet habe. Im Laufe der 
Verbandsländer veröffentlicht find, genießen den äußerſt ſtürmiſchen Debatte warfen die Zentrums ⸗ 
im Atikel 5 der Uebereinkunft vorgeſehenen abgeordneten den Liberalen vor, das zwiſchen 
Schutz des ausſchließlichen Ueberſetzungsrechts Zentrum und Liberalen für die ganze Legislatur⸗ 


nicht gegenüber ſolchen Ueberſ 
dem gedachten Zeitpunkt in Deutſchland erlaubter 
Weiſe bereits ganz oder theilweiſe veröffentlicht 
waren. 3. Dramatiſche oder dramatiſch⸗muſika⸗ 
liſche Werke, welche in einem der übrigen Ver⸗ 
bandsländer veröffentlicht oder aufgeführt und 
vor der Aufhebung des Abkommens im Original 
oder in Ueberſetzung in Deutihland erlaubters 
weiſe öffentlich aufgeführt ſind, genießen den 
Schutz gegen unerlaubte Aufführung im Original 
oder in einer Ueberſetzung nicht. 

2. Die im § 1 Nr. 1 gewährte Befugniß 
zur Verbreitung und zum Verkauf von penis 
plaren, ſowie zur Benutzung von Vorrichtungen 
unterliegt der Bedingung, daß die Exemplare und 
Vorrichtungen mit einem beſonderen Stempel 
verſehen find, Die Abſtempelung iſt nur bis 
zum Ablauf dreier Monate zuläſſig; dieſe Friſt 
beginnt mit dem Schluß des Monats, in welchem 
das Abkommen aufgehoben worden iſt. r 
näheren Anordnungen in Betreff der Abſtempe⸗ 
lung, ſowie in Betreff der Inventariſirung der 
abgeſtempelten Exemplare und Vorrichtungen 
werden vom Reichskanzler erlaſſeu. 


— Das hieſige Organ des Bundes der 
Landwirthe hat geſtern Abend mit der Miene 
des „Unterrrichtetſeins“ die Aufklärung gegeben, 
bei den Beſprechungen im Reichsamt des Innern 
über den Getreidehandel habe es ſich um die 
Pflicht zur Anzeige aller Geſchäftsabſchlüſſe über 
Getreide „für diejenigen Handelsplätze, in deuen 
der Getreldehandel durch Umgehung des Börſen⸗ 
geſetzes die Marktlage zu verſchleiern ſucht“, ge⸗ 
handelt. f 
nachſtehende offiziöſe Dementi: Am Sonnabend, 
d. M., haben im Reichsamt des Innern über 
die Ausgeſtaltung der im „Reichsanzeiger“ er⸗ 
ſcheinenden Berichte von deutſchen Fruchtmärkten 
Berathungen ſtattgefunden, und zwar ausſchließlich 
zwiſchen Kommiſſaren des Reichs und der 
einzelnen Landesregierungen. Schon hieraus er⸗ 
giebt ſich die Unzuverläſſigkeit der Nach eicht en, 
welche in einzelnen Zeitungen über das Ergebniß 
der Beſprechung verbreitet werden. Wir find 
indeß in die Lage verſetzt, dieſe Nachrichten aus⸗ 
drücklich als unzutreffend bezeichnen zu können. 
Die Abſicht und das Reſultat der Beraſhungen 
iſt dahin gegangen, das Nachrichtenweſen über 
die Marktpreisnotirungen für Getreide ſo weit zu 
verbeſſern, als es bei unſeren gegenwärtigen 


Marktverhältuiſſen überhaupt thunlich erſcheint. Rif 


Die Einberufung des Börſenausſchuſſes, der mit 
den Marktpreis⸗Notirungen nicht wohl befaßt 
werden konnte, hat mit dieſer Frage ganz und 
gar nichts zu thun. 


— Die Generalſynode hat, 
darüber gerathen die römiſchen vatikauiſchen 
Blätter in große Aufregung. Die „Voce della 
Verita“ ſagt: Dieſe Kirche werde der „Tempel 
des Hohnes“ zu benennen ſein. 
ferner darüber, daß die nur eine verſchwindende 
Minderheit von Anhängern vertretende Berliner 
Synode gegen den Papſt aufzutreten wage, der 
mit ſeiner Caniſius⸗Encyelika zu dreißig Millio⸗ 
nen (2) katholiſcher Deutſchen geſprochen habe. 


Führers mein und der kaiſerlich deutſchen Kriegs⸗ 
marine herzlichſtes Beileid aus. Die deutſche 


Wenige Stunden nachher folgte das ; 


Sie ſpottet das einzige Mittel, die Piraterien w 


etzungen, welche zu periode beſtehende Kompromiß gebrochen zu 
haben, um eine ſchon längſt geplante Koalition 
zwiſchen Bauernbund, Koufervativen und Sozial? 


demokraten durchzuführen. Alle dieſe Parteien 
verwahrten ſich lebhaft gegen den Vorwurf, als 
ob eine Koalition zwiſchen ihnen 
ſei. Die Liberalen betonten, daß das 

miß nicht gebrochen, ſondern, wie es recht und 
villig ſei, gekündigt worden fei. Man möge das 


Intereſſe des Landes über das Partei⸗Intereſſe 


ſtellen und gemeinſam zufammenwirken. Die 
Wahl der Vizepräſidenten und der beiden 
führer findet am Donnerſtag ſtatt. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Dezember. Nach einem bei 
dem „Mouvement geographique* eingegangenen 
Telegramm wäre die franzöſiſche Expedition des 
Majors Marchand, welche nach dem Nil aufge⸗ 
brochen war, in der Provinz Basr el Gazal 
niedergemetzelt worden. Pu 


Italien. 


* 


Rom, 7. Dezember. Rudini arbeitet an 


der Neubildung des Kabinets; Zanardelli unter⸗ 


ſtützt ihn bei der Löſung der Kriſis, will aber 
Giolitti und 


außerhalb des Kabinets bleiben. 
Cavallotti leiſten Rudini keine Hülfe. Die mili⸗ 


täriſche Frage bildet ein gewiſſes Hinderniß, da 
mit Luzzattis finan⸗ 


die militäriſchen Kreiſe 
dans Programm unzufrieden ſind. 
tand, auch Pelloux auf ſeiner Demiſſion. 


Spanien und Portugal. 


feine europäiſchen Schiffe mehr anzugreifen. — 
„Die Votſchaft hört man wohl, allein es feh 
der Glaube!“ Es wäre wohl das erſte Ma 
daß eine Räubergeſellſchaft, wie die BVewohne 
der Riftüſte, freiwillig auf die ſüße Gewohnhe 
des Seeraubs verzichten würde, wenn ſich di 
Gelegenheit dazu bietet. 2 
dings zur Zeit, wo man den Rifpiraten etwas 
genauer auf die Finger ſieht, fehlen; ſobald 
aber, wie zu erwarten, die ſchärfere Ueber⸗ 
wachung der Küſte wieder aufhört, wird das alte 
Lied von vorne beginnen. Und 


dieſe ihnen ſo gut wie nichts anthun können, 


bewieſen! Das „Verſprechen“ der Rifpiraten 


hat alſo nur eine ſehr problematiſche Bedeutung, 
- Die wie mitgetheilt, und die intereſſirten europäiſchen Mächte würden 
beſchloſſen, in Rom eine Lutherkirche zu erbauen, ni bald ſchlimme Erfahru 


g n machen, wenn 
e ſich darauf verließen. 
nationales Abkommen feſt geregelte ſtändige 
Ueberwachung der verdächtigen Küſtenſtriche iſt 


nach Möglichkeit zu erſchweren. 


Bei dem 
raſiden⸗ 


er nehme feinen Vor- 


eim den Gegenſatz zwiſchen 


1 
. 


längſt geplant 
re *. 


Schrift 


Daher be⸗ 


Aus Tauger, 4. Dezember, meldet das 
„Bureau Reuter“: Die Häuptlinge der  Nife 
piraten haben an den ſpaniſchen Geſandten hier 
ein Schreiben gerichtet, worin fie verſprechen, 


N 


Und daß ſich die 
ifloten vor den Europäern nicht 5 weil 


ne durch inter⸗ 


enigſtens 


150 
5 
2 


Ei: 


T 


« 
% 


0 


* 


A 
a, 


1 


= 
N 


? 
x 
25 
2 P 
a 
‘3 
* 
4 
2 
a 
7 
oh 
8 
u 


# 


* 9 


Be 
A 


* 


* 
— 


Wen 


Dieſe mag nun aller⸗ 


Br 
1» 


A 


das haben doch die letzten Ereiguiſſe zur Genüge 


2 
K 
0 


+ 


W 


r 


ar 


** 


r 


u 


r 


es 


„Orkte-à-Pierrot“ einen Salut von 21 Schuß ge⸗ 
feuert, der von dem deutſchen Flaggſchiff 
„Charlotte“ erwidert worden ſei. Der zweite 
Theil der geforderten zeremoniellen Genug⸗ 
thuung werde heute zur Ausführung gelangen; 


der deutſche Geſchäftsträger Graf Schwerin 
werde nämlich in förmlicher und feierlicher 


Weiſe von den haitiſchen Beamten empfangen 
werden. Letztere hätten die Verſicherung abge⸗ 
geben, daß an den Beamten, welche für die 
gegenwärtige Entfremdung zwiſchen Deutſchland 
und Haiti verantwortlich ſeien, ſummariſch Juſtiz 
vollſtreckt werden ſolle. * nn 


Numänien. fr 

Bukareſt, 7. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Senats interpellirte der Senator 
Karp über die jüngſten Ausſchreitungen gegen die 
Juden, bei welcher Gelegenheit er die ganze 
Judenfrage beſprach und erklärte, daß die Juden 
auf die augenſcheinliche Feindſchaft ces Regie⸗ 
rung ſtoßen, welche durch den Geſetzenteſurf des 
Kriegsminiſters Berendey ihnen jede Hoffnung 
benehmen wolle, durch Ableiſtung des Militär⸗ 
dienſtes die Naturaliſation zu erdienen. Ver 
Miniſter des Innern wies den Gedanken einer 
Feindſchaft zurück und ſagte, der Geſetzentwurf 
habe bisher keine greifbare Form angenommen, 
da er vom Miniſterrathe noch nicht durchberathen 
ſei und daher noch keine direkte Exiſtenz als Ge⸗ 
ſetzentwurf habe. Der Miniſter führte aus, daß 
es Juden ſeien, die aggreſſiv vorgingen und feind⸗ 


ſchaftliche Geſinnungen gegen die rumäniſche Be⸗ 


völkerung hegten und verlas ein von Juden er⸗ 
laſſenes Manuifeſt, welches mit den Worten 
ſchließt: „Der Feind muß ſich beugen und wird 
fi) beugen.“ Der Feind, ſagte der Miniſter 
weiter, find wir Rumänen, die den Juden gegen— 
über zu viel Milde und Toleranz zeigen. Der 
Miniſter bedauerte ſchließlich die Exceſſe, die ſich 
nicht wiederholen dürften, und kündigte an, daß 
das Minifterium über die nothwendigen Mittel 
berathe, um den Opfern der Exceſſe zu Hülfe 
zu kommen. Der Senat nahm hierauf nahezu 
einſtimmig einen Antrag an, in welchem er ſich 
von der miniſterlellen Erklärung befriedigt ers 
klärt und zur Tagesordnung übergeht. 
Marine und Schifffahrt. 
L Die überſeeiſche Auswanderung im 
dritten Viertelſahr 1897, belief ſich nur auf 
6910 Perſoneu, von deuen 2704 über Hamburg, 
2695 über Bremen, 90 über Stettin, 1216 über 
Antwerpen, 187 über Rotterdam und 18 über 
Amſterdam gingen. In den erſten neun Mona: 
ten des laufenden Jahres find. aus Deutſchland 
über die genannten Häfen 18 281 Perſonen beför⸗ 


dert gegen 25867 im gleichen Zeitraum des Jahres 


1896, 27 409 in 1895, 31175 in 1894, 71853 
in 1893 und 92 956 in 1892. Die Auswaunde⸗ 
rung des laufenden Jahres bleibt alſo bisher 
hinter der der Vorjahre ſehr erheblich zurück. 
Der Rückgang erſtreckte ſich auf alle Länder und 
Provinzen, mit Ausnahme von Lippe. Aus 
Preußen ſind 10 637 Perſonen ausgewandert 
gegen 15874 im Vorjahre, aus Baiern 2144 
gegen 2830, aus Würtemberg 1125 gegen 1689, 


aus Hamburg 1060 gegen 1179, aus Sachſen 713 


gegen 1047 und aus Baden 653 gegen 881. 
Unter den preußiſchen Provinzen ſtehen obenan 
Hannover mit 1773 (im Vorjahre. 2165), Bran⸗ 
denburg einſchlielich Berlin 1583 (2032) und 
Poſen mit 1275 (2972). Die Auswanderung 
aus Weſtpreußen, die im Jahre 1892 noch 
11229 Perſonen betrug, iſt auf 751, die aus 
Oſtpreußen in gleicher Zeit von 8468 auf 776 
zurückgegangen. Außer den deutſchen Aus⸗ 
wanderern wurden im dritten Vierteljahr d. J. 
über deutſche Häfen noch 49840 Auswanderer 
aus fremden Staaten befördert, davon 26 650 
über Bremen, 22893 über Hamburg und 897 
über Stettin. i 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. Dezember. Zur Erleichterung 
des diesjährigen Weihnachtsverkehrs 
wird im preußiſchen Staatsbahnverkehr und im 
Verkehr mit den Nachbarbahnen die Geltungs— 
dauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt 
kürzerer Gültigkeit, welche am Sonnabend, den 
18. Dezember d. J., und an den folgenden 
Tagen gelöſt werden, bis einſchließlich Don⸗ 
nerſtag, den 6. Jaunar 1898, verlängert. Die 
Rückfahrt muß auch bei dieſen Karten ſpäteſtens 
am letzten Gültigkeitstage bis um 12 Uhr Mitter⸗ 
nacht einſchließlich angetreten ſein und darf 
nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen 


ch en 
ökonomiſchen Geſellſchaft erfolgte mit 
37 gegen 21 Stimmen; es wurde ferner be- 
ſchloſſen, das etwa 200 000 Mark betragende 
Vermögen der Geſellſchaft der Landwirthſchafts— 


kammer von Pommern zu überweiſen. 


— Auf Veranlaſſung des königlich preußiſchen 
Staatsminiſteriums iſt eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Vertretern der betheiligten Miniſterien, 
zur Berathung der Frage zuſammengetreten, in 
welcher Weile den beſtehenden Mißſtänden 
im Baugewerbe entgegengewirkt und ein 
Schutz der Bauhandwerker gegen Ausbeutung 
herbeigeführt werden könne. An den Be— 
rathungen dieſer Kommiſſion haben guch Ber: 
treter des Reichsamts des Innern und des 
Reichsjuſtizamts Theil genommen. Die Kom⸗ 
miſſion hat die Eutwürfe eines Reichsgeſetzes, 
betreffend die Sicherung der Bauforderungen, 
und eines preußiſchen Ausführungsgeſetzes aus: 
gearbeitet. Das Staatsminiſterium hat, ohne 
zunächſt ſelbſt zu den Entwürfen Stellung zu 
nehmen, beſchloſſen, dieſelben nebſt der Ve— 
gründung zu veröffentlichen. Demgemäß werden 
die Entwürfe in den nächſten Tagen durch den 
„Reichsanzeiger“ zur öffentlichen Kenntuiß ges 
bracht werden. Gleichzeitig wird eine amtliche 


Ausgabe in R. von Decker's Verlag erſcheinen. 


Es iſt erwünſcht, daß die Vertreter der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und der Rechtspflege, wie die Vers 
treter der von den Entwürfen betroffenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Jutereſſen von dieſen Keuntniß neh⸗ 
men und mit ihren Urtheilen und Vorſchlägen zur 
Verwerthung für die weitere Beſchlußfaſſung über 
die Entwürfe hervortreten. 


— Wie die kaiſerliche Schiffsjungenabthei⸗ 


lung zu Friedrichsort bekannt macht, haben die 


Meldungen zum. Eintritt als 
Schiffs junge in den letzten Wochen merklich 
abgenommen. Es iſt aus dieſem Grunde gegen— 


wärtig ein großer Mangel an Schiffsjungen vor— 


handen. A 

— Auf deutſche Hotelbeſitzer hat 
eine Schwindelfirma in Brüſſel abgeſehen, 
vor der im „Reichsanzeiger“ wie folgt gewarnt 
wird: „Unter der Firma Franzen & Rasse, 
agents en douane, commissionnaires-expediteurs, 
rue Locquenghien, Bruxelles, hat ein augeb- 
liches Speditionsgeſchäft in der letzten Zeit viel⸗ 
fach an Hotelbeſitzer in Deutſchland gegen Nach— 
nahme Packete verſandt, die augeblich echte alte 


® in ſiſche Vaſen enthalten ſollten. In der Regel 


in hohem Maaße feſſeln. 


zahlreichen Gäſten, 


beſtanden die Sendungen aber aus Vaſen und 


Blumentöpfen von gewöhnlichem Thon, die keines⸗ 
wegs in China angefertigt waren, und deren 
Werth weit hinter dem Betrage der erhobenen 
Nachnahme zurückblieb. Dabei wurde zuweilen 
den Adreſſaten noch die demnächſtige Ankunft 
eines Geſchäftsreiſenden angezeigt mit der Bitte, 
für ihn die Portokoſten zu verauslagen und die 
Sendung aufzubewahren. Der augekündigte 
Reiſende erſchien natürlich niemals. Da es ſich 
demnach um einen dreiſten Schwindel handelt, 
ſo kann vor der Annahme derartiger Sendungen 
der genannten Firma, deren alleiniger Inhaber, 
der belgiſche Staatsangehörige Raſſe, bereits ge⸗ 
richtlich verfolgt wird, nur eindringlich gewarnt 
werden. f 


— „Vor Taſchendieben wird ge⸗ 


warnt.“ Dieſe Mahnung möge in gegenwär⸗ 
tiger Zeit beſonders beherzigt werden, denn in 
dem Gedränge vor den Schaufenſtern haben die 
Taſchendiebe leichte Arbeit und beſonders erleich- 
tert wird dieſelbe noch durch die „modernen“ 
Taſchen der Damenkleider und Mäntel. Als 
geſtern gegen Abend vor einem weihnachtlich 
dekorirten Schaufenſter wieder die Damen dicht 
gedrängt ftanden und in den Anblick der Waaren 
vertieft waren, wurde die Frau eines hieſigen 
Kaufmanns von einer Freundin darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß gegenwärtig viele Taſchen⸗ 
diebſtähle vorkämen und mau vorſichtig ſein 
müſſe, ſie griff in Folge deſſen nach der Taſche 
und machte die Entdeckung, daß die Warnung 
ſchon zu ſpät kam, das Portemonnaie mit 33 
Mark Inhalt war bereits verſchwunden. 

* Im November 1897 kamen bei dem hieſigen 


— 


Tab.⸗Ztg.“ iſt Schwedt faſt geräumt; die letzten Ein anderer Drahtbericht meldet den Untergang Zinn (Straits) 62 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
Fünfer Na Fabrikanten aus Breslau, Berlin des Schiffes „Lookout“, welches zwiſchen Towey 1 1055 Sh ) 0 5 


der Fiddichower Gegend 
und Paſewalker Händler 
Die Gegend iſt faſt 


und Görlitz. In 

kauften Schwedter 

zu 21 bis 22,50 Mark. 

geräumt. 

[EEE SS N ERTE Rrnd er e PRT RBEERN] 
Gericht3:Zeitung. 

Güſtrow, 6. Dezember. Heute wurde nach 
ſechstägigen Verhandlungen des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts das Urtheil in einer Art bon Spitzeder⸗ 
prozeß gefällt. Es handelte ſich um betrügeriſche 
Ausyutzung der Leichtgläubigkeit vieler Perſonen. 
Die Hauptſchuldige war Frau Rothläuder, die 
7 Jahre Zuchthaus erhielt; ihre erſte Gehülfin, 
Frau Werda wurde zu 4 Jahren Zuchthaus, 27 
Angeklagte wurden zu Gefängnißſtrafen bis zu 
vier Monaten verurtheilt. Sieben Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 7. Dezember. Das Aufführungs- 
verbot von Sudermann's „Johannes“ iſt am 
geſtrigen Tage endgültig aufgehoben worden. 
Am 24. Juli wurde dem Deutſchen Theater mit⸗ 
getheilt, daß öffentliche Darſtellungen aus der 
bibliſchen Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments beſtimmungsgemäß unzuläſſig ſeien und 
ihm daher die Aufführungserlaubniß zu verſagen 
ſei. Gegen dieſe Verfügung der Polizei wurde 
ſofort Beſchwerde beim Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg eingelegt, der jedoch am 12. 


königlichen Standesamt zur Anmeldung:] Oktober das Verbot beſtätigte. Hierauf beſchritt 


423 Geburten (gegen 451 in demſelben Monat 
des Vorjahres), 245 Sterbefälle (247), 97 Ehe⸗ 
ſchließzungen (123) und 116 Aufgebote (92). 

* Die Aus hebung der ſchifffahrt⸗ 
treibenden Militärpflichtigen der Stadt 
Stettin findet am 11. Dezember d. J., Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, im früher Rohrer'ſchen Lokale, 
Guſtap⸗Adolfſtraße Nr. 11, ſtatt. Näheres 
darüber beſagt eine demnächſt zu veröffentlichende 
Bekanntmachung des Heren Polizeipräſidenten. 

Für die ſechs Schwurgerichts⸗ 


perioden des Jahres 1898 ſind folgende Au⸗ 


fangstermine feſtgeſezt: 10. Januar, 7. März, 
2. Maj, 27. Juni, 26. September und 21. No⸗ 
vember. a 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleisch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 2,00, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,50, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. — Für Brat⸗ 
gänſe wurden 50—56, für Fettgänſe 
60-63 Pf. per Pfund bezahlt. 

— Wie in früheren Jahren verauſtaltet der 
Beamten⸗Geſang⸗Verein gemeinſchaftlich mit dem 
Beamten⸗Orcheſter⸗Verein auch in dieſem Jahre 
ein Wohlthätigkeits⸗Konzert zum 
Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Beamtenkinder. Daſſelbe findet Freitag, den 10. 
d. M., Abends 8 Uhr, in dem vollſtändig reno⸗ 
virten Saale der Grünhof- Brauerei „Bock“ 
(Pölitzerſtraße) ſtatt. Das Konzert⸗Programm 
wird durch Soliſten gütigſt unterſtützt und zwar 
von Fräulein Klara Höhne und einem geſchätzten 
Mitgliede des obengenannten Vereins, Herrn 
Meyer. Es gelangen Soli von Mozart, E. 
Kretſchmer, W. Kienzl, Bohm u. ſ. w. zum 
Vortrage. 

— Symphoniekonzert. In dem 
morgen Dounerſtag ſtattfindenden Konzert des 
Stettiner Muſikvereins tritt die Altiſtin Frl. 
Lula Gmeiner auf. Die junge Dame hat 
erſt kürzlich mit Frau Sembrich auf dem Stutt⸗ 
garter Muſikfeſt gewetteifert und ganz außer⸗ 
gewöhnliche Erfolge erzielt. Die Berliner Kri— 
tiken rechnen ſie zu den erſten Liederſängerinnen. 
Außerdem wird eine neue Symphonie von 
Grimm unter Leitung des Herrn Profeſſors 
Lorenz zu Gehör kommen. Das Werk ſteht 
auf dem Boden der Klaſſiker und dürfte durch 
ſeine ſchön gegliederte Form und Gedankentiefe 
Endlich wird Herr 
Heurion die reizende Hochzeitsmuſik von 
Jenſen und Cherubini's Ouvertüre zum „Waſſer⸗ 
träger“ dirigiren. f 
Verhaftet wurde hier der Drehorgel⸗ 
ſpieler P. Regalli, der in Charlottenburg eine 
Drehorgel entwendet hatte. Das Juſtrument 
wurde beſchlagnahmt. Ferner wurde der von der 
Berliner Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver: 
folgte Schiffer Wilh. Radatz hier feſtgenommen. 
Ju der Oder bei Gotzlow wurde heute 
früh die Leiche eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. 

* Au der Ecke der Friedrich- und Stolting⸗ 
ſtraße wurde heute Vormittag die Aufwärterin 
Bertha Bülter hülflos aufgefunden und in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 

* Einer Milchhäudlerin wurde geſtern früh, 
während ſie im Hauſe Auguſtaplatz 3 Milch aus⸗ 
trug, ein Korb mit 13 Flaſchen Kindermilch vom 
Flur geſtoh len. 


. in 
Stadttheater. 


Geſtern Abend begann Mad. Elene de 
Teriane vom königlichen Theater in Rom ein 
für zwei Abende berechnetes Caſtſpiel. Bei den 
welche in letzter Zeit hier 
anweſend waren, und bei der Nähe des Weih⸗ 
nachtsfeſtes war es nicht zu verwundern, daß 
das Haus nur ſchwach beſucht war; dazu kam 
auch der Umſtand, daß der Name der Sängerin 
in Deutſchlaud noch unbekannt iſt. Mad. Teriane 
ftellte ſich geſtern in der Titelpartie von 
Gonnod's „Margarethe“ vor und hatte einen 
ſchönen Erfolg zu verzeihen; fie iſt eine gut 
geſchulte und ſehr geübte Sängerin, die Stimme 
iſt wohlklingend und umfangreich, aber nicht 
ganz frei vom Tremoliren. Beſonders gut ge 
lang der Sängerin, welche ihren Part italieniſch 
ſang, die große Gartenſcene des 3. Aktes, die 
Ballade wurde vorzüglich zum Vortrag gebracht 
und im Schmuckwalzer erfreuten einige ſehr ge— 
lungene Koloraturen. Auch in der Darſtellung 
trat Aumuth und natürliches Weſen hervor. Die 
übrige Beſetzung war die frühere, weiche an 
dieſer Stelle ſchon mit Anerkennung hervorgehoben 
‘ft. Mad. Teriane verabſchiedet ſich Freitag als 
„Carmen“. k 0. Kk. 


Aus den Provinzen. 

— n. Köslin, 7. Dezember. Zum Ban der 
Kleinbahn Vonin-Köſterultz⸗Natzlaff haben die 
hieſigen Stadtverordneten die Hergabe von Grund 
und Boden beſchloſſen. — Die Wahl des Bürger: 
meiſters Cckardt aus Ilmenau zum Beigeordneten 
unſerer Stadt iſt geſichert. 

Schwedt, 7. Dezember. Die Tabaks⸗ 
kau pagne kann als ziemlich beendet angeſehen 
werden. In Schwedt liegen uur noch wenige 
größere Partien unperkauft. Nach der „Südd. 


Direktor Brahm durch ſeinen Syndikus, Rechts⸗ 
anwalt Paul Jonas, den gerichtlichen Weg und 
reichte am 24. Oktober beim Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht die Klage gegen den Oberpräſidenten 
Achenbach ein auf Freigabe des „Johannes“. 
Inzwiſchen hatte Herr Sudermann dem ihm per⸗ 
ſönlich bekannten Miniſter des Junern, Freiherrn 
von der Recke, ſeine Angelegenheit vorgetragen 
und durch deſſen Intervention erfolgte, nachdem 
noch höhere Inſtauzen befragt und nachdem auch 
im Kultusminiſterium die Frage nochmals ges 
prüft worden war, mit dem geſtrigen Tage die 
Zurücknahme des Aufführungsverbotes. Nuk drei 
geringfügige Kürzungen wurden von der Zenſur⸗ 
behörde gefordert und vom Dichter zugeſtanden. 
Die Einftudirung des Werkes, das in der Bud): 
ausgabe zunächſt noch nicht erſcheint, wird nun⸗ 
mehr ſogleich in Angriff genommen werden. Die 
Erſtaufführung vom Deutſchen Theater wird im 
Jauuar erfolgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Sachen des Familiendramas in 
Charlottenburg iſt nach amtlicher Meldung jetzt 
der Verdacht gegen den Ehemann Wilhelm 
Siebert ganz fallen gelaſſen worden. Die Lokal⸗ 
beſichtigung und die Feſtſtelluug des Alibi für 
den zuerſt Beſchuldigten hat ergeben, daß Frau 
Siebert ſelbſt die Mörderin ihrer Kinder ger 
weſen iſt. 

Teplitz, 7. Dezember. Ju Außig iſt heute 
Nachmittag bei dem Neubau des Kaufmanns 
Lehmann das Gerüſt des dritten Stocks herab— 
geſtürzt. Vier Arbeiter find todt, zwei von ihnen 
waren Familienväter, vier Arbeiter ſind ſchwer 
verlegt. — Ver Rentmeiſter des Fürſten Clary, 
v. Kau pz, hat ſich erſchoſſen. 

Paris, 7. Dezember In der „Chronique 
medicale“ erzählt Dr. Cabannas die Geſchichte 
einer fixen Idee, die dem berühmten Piyloſophen 
Nikolas Malebrauche zeitweilig eigen war; er 
glaubte, an feiner Naſenſpitze eine Hammelskeule 
hängen zu haben. Eine derartige fixe Idee ift 
bekauntlich in vielen andern Formen aufgetaucht, 
und ihre Heilung ſtimmt auch zu den andern 
komiſchen Heilungen, von denen die Piychiatrie 
berichtet; trotzdem, da diesmal ein berühmter 
Philoſoph in Frage kommt, verlohnt ſich die 
Wiedergabe. Alſo, wenn man den Philoſophen 
nach feiner Geſundheit fragte, erhielt man die 
Antwort: „Im Ganzen gut, nur wird mir dieſe 
ſchreckliche Hammelskeule durch ihr Gewicht und 
ihren Geruch unausſtehlich.“ Widerſprach man 
ihm, jo ärgerte er ſich. Ein Freund ſchlug daher 
die hombopathiſche Methode, similia similibus, 
ein und beſchloz, die Hammelskeule durch eine 
Hammelskeule zu heilen. Zu dieſem Zwecke ſteckte 
er ſich eine ſolche unter den Mantel, begab ſich 
zu ihm und erkundigte ſich theilnehmend nach der 
garſtigen Hammelskeule. Malebranche, entzückt 
darüber, endlich einen gefunden zu haben, der an 
ſein Naſengehänge glaubte, fiel ihm um den Hals, 
wich aber dann entjegt zurück und rief aus: „Ich 
habe Ihnen doch nicht weh gethan.“ Er ſpielte 
damit auf jeinen fleiſchigen Auswuchs au. Und 
der andere ging ſofort darauf ein: „Jawohl, 
Ihre Hammelskeule hat mich am Auge verletzt. 
Aber ich verſtehe nicht, weshalb Sie das Ding 
uicht los zu werden ſuchen; ein Schnitt mit dem 
Raſirmeſſer, eine ganz gefahrloſe Operation.“ 
Und da Malebranche einwilligte, machte der 
Freund ihm einen leichten Schnitt in die Naſe 
und zieht daun unter jenen Mantel im Triumphe 
die Keule hervor, worauf daun Malaebranche fich 
vor Freude nicht mehr kanute. Nur ein Zweifel 
ſtieg ihm noch auf; ſeine Hammelskeule war 
roh, die operirte aber gebraten. Aber auch dafür 
fand der Freund das Wort, indem er ihn 
glauben machte, daß er ſich ſchon eine Stunde 
auf dem Feuer befunden. Seitdem ſoll Male⸗ 
branche von ſeiner Zwangskeule geheilt geweſen 
ſein. Für Lombroſo wird das ein Beitrag für 
jeine Wechſerbegriffstheorie von Genie und Wahn⸗ 
inn ſein; aber der hieſige Dr. Toulouſe wird 
dagegen wohl geltend machen, daß die Geſchichte 
erſt ber Vegründung bedürfe. Jedenfalls, wenn 
hie ſich beſtatigte, wurde fie ein ſeltſaues Streif— 
uicht auf Melebrauches Hauptwerk: „De la 
recherche de la vérité“ werfen. Ju drei Bäu⸗ 
den geht der ph ſoſoph auf die Suche nach der 
Wahrheit und Want über die eigene Naſenſpitze 
nur mit einer Luge heuaus. N 

Kiew, 8. Dezember. Im Ludwigsſaale 
kam es gejteru zwiſchen Offizieren und Studen⸗ 
ten zu einem heftigen Renkontre, in deſſen Ver— 
lauf das Publikum Partei für die Studenten 
nahm. Die Offiziere wurden mit Stuhien, 
Gläſern und Flaſchen angegriffen, ihnen die 
Säbel eutriſſen und zerbrochen und ſchließlich 
aus dem Lokale geworfen. Auf beiden Seiten 
gab es viele Verwundete. Der Zar ſandte den 
Geudarmerie-General Brook zur Unterſuchung 
des Falles nach Kiew. 


und Dublin geſunken iſt. Die Mannſchaft iſt er⸗ 


trunken. 
ME RAR TERN AR ER NE T De] 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 8. Dezember. Wetter: Schnee 
und Regen. Temperatur + 3 Grad Reaumur. 
Barometer 751 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 37,20 bez. 


Landmarkt. 
Weizen 178—181. Roggen 131 bis 
136. Gerſte 138—148. Hafer 140 bis 
143. Heu 2,50 —3,00. Stroh 32—35. 


Kartoffeln 42—16 pro 24 Ztr. 


Verlin 8. Dezember. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 38,20 loco, 
50er amtlich 57,80. 


London, 8. Dezember. Wetter: Schön. 


Zink 
. — d. Blei 12 Lite. 17 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
45 Sh. 11 d. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 36 117, Gerſte 23 582, Hafer 69 033 
Quarters. 

Liverpool, 7. Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen 1 d. niedriger, Mais mehr 
Geſchäft, 1 d. niedriger. — Wetter: Trübe. 

Hull, 7. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen ſchwächer. Wetter: Trübe. 

Glasgow, 7. Dezember, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
44 Sh. 11½ d. Warrants middlesborough III. 
40 Sh. 3½ d. 

Glasgow, 7. Dezember. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
300 315 Tons gegen 363 274 Tons im vorigen 

ahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 


gm beträgt 81 gegen 76 im vorigen 
ahre. 
Petersburg, 7. Dezember. Weizen loko 


11,70 bis —,—, Roggen loko 6,70 bis ——, Hafer 
loko 4,70, Leinſaat loko 11,50 bis —.—. 


ä Hanf loko —,—, Talg loko —,.—. — Wetter: 
Berlin, 8. Dezember. Schluß ⸗KRourſe. Froſt. 

Peruß. Console 4% 103,70 London kurz mie Newyork, 7. Dezember, Abends 6 Uhr. 
r = 1 
Deutige Rec tant. 30% 97.00 | Paris tu: ——[Daumwolle in Newyork. | 5,87 5,87 
Pomm. Pfandbriefe 3½ 100,40 Baier kurz ——| do. Lieferung per Januar . | —,— | 5,69 
do. do. 91,89 Berliner Dampfmühlen 135,50 do Lieferung per Mär er 5,79 
do. Neuländ.Pfdbr 31% 99,5) | Neue Dampfer-Compagnie 8 8 DLR, 
ih neuländ, IH 0 5 96,00 do. in Neworleans 5,25 5,25 
ade J bidde 8.40 30 | „Union, e . 1200 Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
Nalieniſche Rente 94,76 | Barziner Papierfabrit 197,25] Standard white in Newyork 5,40 5,40 
do. 306 Eiſenb.⸗Oblig. 58.25 Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. do. in Philadelphia 5,35 5,35 
Ungar. Goldrente 103,20 Fahrrad⸗Werke 197,90 5 2 1 ee ee 87 30 
Kumän, 1881er ar. Nene 00 0 | 4% F 7300 wf. ent Credit Balances at Oil City Jan. 65,00 | 65,00 
5 1390 5,00 8% Dub, öp.⸗Damm Schmalz Weſtern fteam.. . 4,52 ½ 4,55 
dee e d e Saen. mim g g ud er Fair refinug Moses... 0 

Oeder. Banknoten 169,50 5 5 [Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Ruff. Banknoten Caſſa 216,95 Ultimo⸗Kourſe: VOII ER ORTE . 3,37 3,37 
Ge. Ruß. Bollconpens 325,0 | DisconterE dit 200 0 Weizen behauptet 
r. . Zollcoupon ; conto⸗Co 0. 7 
Fan Bere 80,8 Beier dee le Rother Winterweizen loko. . 98,00 | 97,25 
t ie * * err. 1,7 * > 5 
Gelee 20400 496 94,60 Dynamite Trug 17700 der Dezember 96,50 95,75 
do. (100) 4% 92,00 | Bochumer Gußſtahlfabrit 20440 Per Janua u- 96,25 | 95,62 
do. (100) 4% 90,00 | Laurahütte 146 0 per März 8 
do. unkb. b. 1905 arpener 188,80 e 0 
Br. Hub. . abc) 22 eee per Ma ee N 0 1 
Fi. Gmitfion . 10. 2 | Ofpreuß. Ehbbahn e 8,0 Kaffee Rio Nr. 7 loko. 6590 6,50 
Stett. Bule.⸗At. Litte. B. 1.140 Wariendurg-Wlawtababn 88,40 per Jaulüt. co eeeoee..| 390 | 5,85 
een IR ee | Een Mär. rene | 605 | 535 
Veteradurg kurz N | Franzoſen 14% Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,35 | 3,85 
Warſchau kurz 216,10 | Luxemb. Prince⸗Henridahn 10,6 Mais behauptet, 
Tendenz: Ruhig. per Dezember . 31,00 | 30,87 
— — per a Ba A ie 9850 
Parte, 7. Dezember, Nachm. (Schinz⸗(, ber Můůuiuiu .. 33,02 | 33,5 
kourſe.) Beſſer. 1 a er one 1970 0 
85 6. 5 vr ea 8 WE ELENR „ ’ „ 
3%8ͤ Franz. Rente | 10382 | 103,87. Getreidefracht nach Livervool . 4,00 | 4,00 
oe e eee WR 9970 Chicago, 7. Dezember. % g 
r } } 
Portugieſiſche Tabaksobllgg —.— — |; ; a 98.25 96 
4% Rumänierr — — . — e ne per Dezember. 9 9500 
4% Ruſſen do 18899 10330 | 103,35 ber Januar.. on. 2 112 
1% Ruſſen de 18994. 67,005 —.— * als ſtetig, per Dezember . 25, en 
3½% Ruſſ. Alec een 101,90 101,0 [Port per Dezember. . 730 | 7,3217, 
1 e (ieee! 94.50 9440 [Speck ſhort clear \ 4.62½ 4,50 
Serben —.— —.— 
> a 155 Anleihe. 9205 9122 
onvert. Türken 22, 22,22 Wollberichte 
Törzſche Loose ee de 11350 | 113,50 2 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 461,00 | 463,00 London, 7. Dezember. Wollauktion. Feſt. 
ee Shine 5 25.00 | 327,00 Auſtraliſche Merino ſuper eee Mittel⸗ 
. 2. 4 —.— —.— inäre / —½ d. billiger, ſuper 
Neridional⸗Aktlen .ccce... 69400 | 695.00 uni eee e a 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 730,00 728,00 billi EN AN, ] 1½% d. billi st 2 
Lombarden 40 e billiger, Crosbred park bis ½ 4. billiger, Kap⸗ 
B. dd Francs 3779 3770 ſwolle pari bis ½ 4. billiger. 
e 840% | 873,0 ĩ„——.';jñ—I—IZ....—.—Bʃ. 
banque ottomane s 567,00 | 573,00. — — _ 
Credit Lyonmais .......:..... 792.00 | 792,00 2 
Debocra nt teen ee 21 7A0,00°7 17780, Waſſerſtand. 7 8 
langl. Este, 4 10150 104,00 ] * Stettin, 8. Dezember. Im Revier 5,67 
Rio Tinto⸗Aktien 632,00 | 628,00 [Meter = 18’ 1. 
ER ze ein ai 2% 29% 
Suezkanal⸗Aktien 3 3275 452 eee ec) 
be auf Beutige Blade 3 M. | 12287 | 12237 | Telegraphiſche Depeſchen. 
o. auf deutſche Plätze 3 M. 122, 22, i f ; 
bo. auf Italten . 4,50 4,62 Berlin, 8. Dezember. Eutgegen der geftris 
© 0 L Id E 1 
PN e . 224 3524 gen Meldung, daß die deutſchen Marineſoldaten 
do. auf Madrid Ma 37140 | 97140 die Stadt Kiao⸗Tſchau beſetzt haben, ohne Wider⸗ 
do. auf Wien kurz 207,62 207,62 ſtand zu finden, wird aus London gemelvet, daß, 
Auanchac aim 41,09 43,00 als Hauptmann Becker mit 210 Soldaten die 
Frivatdiskout —.— | —— Stadt einnahm, die chineſiſchen Forts ein Feuer 


Hamburg, 7. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,00, per März 32,00, 
per Mai 52,50, per September 33,25. 

Hamburg, 7. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
I. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Ulance, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 9,10, 
per Januar 9,20, ber Februar 9.30, per 
Selk 9,87½, per Mai 9,50, per Juli 9,65. 
Feſt. 

Bremen, 7. Dezember. (Börſen-Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz feſt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24⅝ Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26 Pf. 
— Speck feſt. Short clear middl. loko unveränd. 
Reis ruhig. 

Amſterdam, 
zinn 37,62, 

Amſterdam, 7. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,50. 

Amſterdam, 7. Dezember, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt geſchäftslos. 

Getreide ⸗ 
Hafer 


7. Dezember. Bancas 


Antwerpen, 7. Vezember. 
markt. Weizen träge. Roggen ruhig. 
behauptet. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 7. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,70 bez. u. B., 
per Dezember 14,75 B., per Januar 15,00 
B. Ruhig. 

Schmalz per Dezember 53,50. Mar⸗ 
gartue ruhig. 

Paris, 7. Dezember, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht) ruhig, 88% loko 27,50 bis 
28,25. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Dezember 31,00, per Januar 
82955 per März⸗Juni 32,00, per Mai-Auguſt 
32,37. 

Paris, 7. Dezember, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
Dezember 30,75, per Januar 30,25, per Januar⸗ 
April 29,55, per März⸗Juni 28,75. Roggen 
ruhig, per Dezember 18,65, per März⸗Juni 19,00. 
Mehl matt, per Dezember 62,55, per Januar 
62,35, per Januar⸗April 62,00, per März⸗Juni 


— 61,55. Müböl ruhig, per Dezember 59,50, per 


eee eee eee 
Schiffs nachrichten. 

Autwerpen, 8. Dezember. Ein Draht⸗ 
bericht aus London meldet, daß man eine 
Schaluppe des Dampfers „Beaux“, welcher am 
29. November, am Tage des großen Sturmes, 
von Methil abgefahren war, auf dem Meer 
treibend aufgefunden. Von dem Schiffe ſelbſt 
hat man keine Nachricht erhalten und es iſt 
wahrscheinlich, daß der Dampfer mit ungefähr 
20 Perſonen Beſatzung zu Grunde gegangen iſt. 


| vondon, 7. Dezember. Kupfer. 


Januar 59,50, per Januuar⸗April 59,50, per 
Mai⸗Auguſt 57,50. Spiritus beh., per De⸗ 
zember 45,00, per Januar 44,50, per Januar⸗ 
a 44,00, per Mai⸗Auguſt 43,25. — Wetter: 
Schön. 

London, 7. Dezember. Chili⸗Kupfer 
48,37, per drei Monate 48,75. 
| London, 7. Vezember. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzuder 
loko 9,12 ſeſt. Centrifugal⸗Kube —. 
0 Chili 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. 10 Sh. — d. 


eröffneten, das die Deutſchen erwiderten. Drei 
Chineſen wurden getödtet, worauf die Chineſen 
flohen; ihr General wurde gefangen, aber ſpäter 
freigelaſſen. In den Dörfern, welche man be⸗ 
ſetzte, wurden mehrere Marineſoldaten durch 
Steinwürfe verletzt. (2) 

— Bei deu geſtrigen Charlottenburger Stadte 
verordnetenſtichwahlen wurden 7 Freiſinnige, 
2 Unpolitiſche und 1 Konſervativer gewählt. Die 
Sozialdemokraten unterlagen überall. 

Peſt, 8. Dezember. Im Abgeordneteuhauſe 
iſt noch immer die Obſtruktion in vollem Gange. 
Die äußerſte Linke trägt ſich mit der Abſicht, die 
ganze Regierungsthätigkeit lahm zu legen. f 

Lemberg, 8. Dezember. Die für heute ein⸗ 
berufene Studentenberſammlung, in welcher die 
Hörer der Univerſität und des Polytechnikams 
zu den Vorgängen in Prag Stellung nehmen 
wollten, iſt polizeilich verboten worden. 

Amſterdam, 8. Dezember. Der Miniſter 
des Junern forderte die Provinzialbehörden auf, 
analog dem Verfahren der preußiſchen Regierung, 
Uuterſtützungsbedürftige preußiſcher Nationalität 
künſtighin rückſichtsloſer als bisher über die 
Grenze zu befördern.! 

London, 8. Dezember. Die Blätter bes 
ſprechen die Botſchaft Me. Kinley's und „Daily 
graphic“ iſt der Meinung, daß die Botſchaft bei 
den Anhängern der Vereinigten Staaten auf Kuba 
große Erfolge hervorrufen wird. „Daily News 
jagt, daß Me. Kinley vor Allem geſucht habe, 
Niemandem zu mißfallen. Nach dem „Standard 
kann die ſpaniſche Regierung in Zukunft ruhig 
ſein. Nach der „Times“ verfolgen die Vereinig⸗ 
ten Staaten eine Toleranz, die aber nicht Fein 
dauern werde. Gewiſſe Theile der a Alt 
würden von 15 en Regierung n 
Freuden begrüßt werden. Mi 
5 London, 8. Dezember. Ahefte wider 
aus Port au Prince ſind die Gel 1 00 
geöffnet und Alles geht ſeinen ri en 19, 5 

Aus Berlin wird hierher gemeldet, A 
Frankreich und mi 9 B Politi 
2 5 * * rie e 2 b 0 ; 
” Cglemport, 8, Dezember Der Vertrag, be⸗ 
treffend Hawai, wird heute, in Senat zur 
Debatte gehalt Eine Zweidriltͤlmehrheit iſt 

elhaft. r 
je en deutſche Geſandte Graf Schwerin 
wurde geſtern vom Präſidenten von Haiti em⸗ 
pfaugen, nachdem Abends vorher die haitianiſchen 
Kriegsſchiffe die deutſche Flagge ſalutirt hatten. 
Die Bevölkerung von Port au Prince, welche in 
Folge Nachgebens ihrer Regierung aufgebracht 
war, hat ſich beruhigt. 

Portauprince, 7. Dezember. (W. T. B.) 
Die Regierung hat die Forderungen des deutsche 
ſeits geſtellten Ultimatums erfüllt. Darauf 17 
von dem deutſchen Geſchäftsträger die im Augenbli 
der Ueberreichung des Ultimatums abgebrochenen 


diplomatiſchen Beziehungen wieder aufgenommet. 


> — — 


